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Die Nechtosichem«gs-Srdn«ng — 
eine Merendumsvorlage. 

In der letzten Nummer dieses Blnttcs ist 
mittelst Renierungskundmachunci der Gesetzes-
Seschluf; des Landtaycs vom 20. Dezember vo-
rigen Jahres betreffend eine RechtSsichcrungs-
Ordnung zum Referendum ausgeschrieben wor-
den. Es läuft somit eine SO-tägige Frist, in-
nert welcher 400 Bürger unterschriftlich oder 
drei Gemeinden eine Volksabstiinmuiin vcrlan-
gen können. Die Frist endigt am 29. Januar 
1923. Ist bis zu dieser Zeit das Referendum 
nicht rechtsgiltia verlangt worden, so tritt der 
Beschlus; nach Sanktion durch den Landessür-
sten und Kundnmchung als Gesetz in Kraft.' 

Zur Aufklärung für den Bürger diene Nach-
stehendes: Die RechtSsicherungs-Oidnung (ab-
gekürzt nachfolgend mit NSO. bê eich,iet) ist 
au&, mehrfachen Gründen geschaffen worden. 
Notwendig ist'sie als Ergänzung zum Sachen-
recht, indem sie Bestimmungen über öffentliche 
Urkunden und Beurkundung u. a. enthält. So-
dann' will sie teilweise in den verworrenen 
.Ncchtszustand auf dem liechtmsteinijchen 
Zwangsvollstreckungs- und Iick>erungsrccht 
eine Ordnung schaffen. Das ^,wangsvollstrek-
kungsrecht, aus dem Jahre 1781 stammend, ist 
hcute'übcrholt und nicht mehr zeitgemäß; durch 
viele Nachtragsgesetze und sonstige Erlasse ist 
es durchlöchert worden und es hält heute selbst 
für' einen Rechtskundigen schwer, sich •• darin 
auszukcnnen., Fremde Geldgeber hgben sich 
nicht zuletzt um das Zwangsvollstrcckungsrecht 
im Lande interessiert: gab man ihnen der 
Wahrheit gemäs; Auskunft» so zuckten sie wenig 
vertrauensvoll die Achseln. Kreditgründe ha-
bett also mit der Regelung gerufen. — Durch 
die NSO. werden, wenn sie Gesetz wird, nicht 
weniger als 11 Gesetze und Verordnungen 

. ganz, und vier Gesetze teilweife aufgehoben. 
Sie bietet dein einfachen Manne in zusammen-
fassender Weise übersichtlich das, was bisher 
zerstreut und unvollständig war: sie will die 
Rechtskenntnis erleichtern. 

Die NSO. lehnt sich teilweise an altein-
heimisches Recht an. und hat versucht, das hier-
lands Paffende aus den modernen Gesetzen 
Deutschlands, • Oesterreichs und der Schweiz 
aufzunehmen. Eine reine Verschweizerung. wie 
das um unsere Angelegenheit unberufene Vor-
arlberger Tagblatt in seinem leidenschaftlichen 
Eifer meint, liegt nicht vor. Kehre jeder vor 
seiner Türe! Hierlands nehmen-wir das Beste, 
unter Rücksichtnahme auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse von dort. Ivo es sich findet. • 

I. . 
I i i einem Hauptstücke regelt die R S O . un­

ter Vollstteckungssicherung das Sicherungs-
Hotsverfahren (Arrestverfahren) wegen Geid-
forderungcn„ das BefehlSv'erfahrcn, besondere 
Sicherungsinaßnahmen bei Miet- und Pacht-
venrägen, die Vollstreckung bis "zur Sicher-
stellung und, das Rechtsöffnungsvcrfahren. 

' Z i c h e r u n g S b ö t e wie A m t s b e - , 
f eh l e dienen dem Schutze gefährdeter Rechte 
einer Person, z. B. der Vermögcnsbeschlagnah-
me, wenn ein Schuldner fliehen will. So kany 
z. B. ein Sicherungsbot verlangt werden; 
wenn der Schuldner überhaupt keinen feste« 
Wohnsitz hat; wenn er in der Absicht, sich der 
Erfüllung seiner Verbindlichkeiten zu cntzie-
hen. Vermögcnsstücke beiseite schafft, sich flüch-
tig macht oder Anstalten zur Flucht trifft; 
wenn er auf der Durchreise begriffen ist. oder 
zu den Personen gehört, welche Märkte besu-
chen, für Forderungen, welche ihrer Natur 
nach sofort zu erfüllen sind. >vcim der Schuld* 
„er nicht in Liechtenstein' wohnt oder wenn 
sonst das Urteil im Auslände vollstreckt wer­
den müjjte, wenn der Gläubiger für seine For« 
derung bereits vergeblich Zwangsvollstreckung 
versucht bat. Diese Bestimmungen, wie fl6cr 
lMvt*vivle 4er R S O . dienen dem Schutze des 
'GläubiaerS,- vor allem, des einheimischen. Lei 
der Kwinheit nnser.es Landes ist ein Durch-
brennen des. Schuldners leicht möglich und der 
Gläubiger hat vielfach das Nachsehen, wenn er 
sich, wie bisher, zuerst an, das Landgericht in 
Vaduz wenden mus;. Einem längst schon im 
Landtage geäußerten Wunsche nachkoinmcnd; 
soll in Zukunft ein Vorsteher oder sonstiges 
Gemcindeorgan sichernde Masznnhmcn unter 
Vorbehalt nachträglicher Prüfung durch dnfc 
Gericht auf Anweisen des gefährdeten Gläubi-
Hitt -machen dürfen. Juliv'Vvilpiel-dev, ÄcvL-
steher nimmt dem flüchtigen Schuldner das 
Fahrrad in Beschlag. I n dringlichen Fällen 
darf der gefährdete Gläubiger von rechtswegen 
Selbstsicherungsmas;nahmcn unter Anzeige 
ans Gericht vornehmen. D i e ' S i c h c -
r u n g s m a s z n a h m c n be i M i e t e und 
P a c h t dienen zur Sicherung des Zurückbehal-
tungsrechtes für den Vermieter öder Verpäch­
ter an den eingebrachten Fahrschaften. Diese 
Bestimmungen ersetzen eine Verordnung von 
1319! . • 

Tie V o l l s t r e c k u n g b i s z u r S i -
ch e r st e l l u n g , ein in Oesterreich beson 
ders ausgebildetes Rechtsinstitut, • dient, wie 
der Name schon sagt, der Vollstreckung eines 
w e r d e n d e n Völlstreckungstitels, der noch 
nicht rechtskräftig ist,'aber rechtskräftig wird, 
bis zur Sicherstellnng des Gläubigers. Es ioll 
damit verhindert werden, dasi dem siegreichen 
Gläubiger trotz seines Urteils/ durch den 
Schuldner die Befriedigung vereitelt werde. 
In früheren liechtensteinischen Gesetzen war 
dies schon vorgesehen, ist aber durch Einfüh 
ning der Zivilprozeszordnung 1912 aufgcho-
len worden. 
, Ein letztes, änszerst Praktisches und Pro^ 

zesse verhinderndes Rechtsinstitut ist die 
R e ch t s ö f f n u n g. Es kann nämlich ein 
Gläubiger, aus dessen Betreibung im Schul-
deiltrieb- bezw. Rechtsbotsvcrfahrcn Wider-
svruch bezw. Rcchtsvotschlag vom Schuldner 
gemacht worden ist, wenn die Schuld in einer 

öffentlichen Urkunde verbrieft oder sonst in ci= 
ner Schirldanerkennung schriftlich anerkannt 
ist, Rechtsöffnung, d. l). verlangen, das; der 
Widerspruch bezw. Rcchtsvorschlag vom Rech-
ter beseitigt »verde«. Der Gläubiger kann her-
nach Vollstreckung bis zur Sicherstellung ver-
langen, der Schuldner seinerseits aber kann 
Klage auf Feststellung des Nichtbestehens einer 
Schuld stellen. Es kehrt sich also für den faulen 
Schuldner die Parteirolle um, er wird zum 
Kläger. Die Rechtsöffnung ist sicherlich beru-
fen, viele unnütze Prozesse auszuschalten, wie 
dies anderlvärtS die Erfahrung gezeigt hat. 

Liechtenstein 
Ncujahrswiinsche. Landtag und Regierung 

haben Heiner Durchlaucht' dein Fürsten zum 
Jahreswechsel die Glückwünsche des Liechtcn-
stein« Volkes' tclegraphisch übermittelt. 

Am Ncnjahrstage ist Nim vo» Seiner 
Durchlaucht folgendes Antworltelcgramm ein-
gegangen: 

„Seine Durchlaucht sprechen Regierung und 
Landtagspräsidium für im Name» Liechtcn-
stcincrvolkes dargebrachten Neiljahrsivünschc 
•wärmsten Tank aus und erwidern dieselben 
aus ganzem Herzen. Kabincttskanzlci." 

Abbau. (Mitgeteilt.) Nachdem die Beding-
ungcn für einen Abbau im Staatsbetriebe 
nunmehr durch das, Abbaugcsctz geschaffen sino, 
.ijar die sürstl. Regierung im Einvernehmen' 
mit der Finanzkonimission beschlossen: 

I. dem Grcnzwächtcr Böhler in Schnamvald 
auf 1. März 1923 zu kündigen: 

2. die landschaftliche strasjcnmeistcrstclle 
aufzulassen und dem bisherigen Straszcnmci 
ster Urban Nagel den Grcnzwächterpostcn in 
Schaanwald zu ^ übertragen; 

8. den Gcsängnisaufschcr Triszncr mit 1 
April 192.? seinen Postens zu entheben und 
für" diese Stelle einen Mann' aus der jetzigen 
Dienerschaft zu verwenden; 

•l. die Zahl der Beamten in der Regie-
rungskanzlei anf zwei herabzusetzen und den 
Regierungssekrctär Herrn Ludwig, Hasler mit 
dem, Posten eines Steuerkommissärs' zn be­
trauen. 
• Zur Instruktion und zur Einrichtung der 
liechtensteinischen Steuerverwaltuug hat die 
fürstl. Regierung in der Person des Herrn 
Ainstuh von der eidgenössischen Steuervcrwal-
tung in Bern für einige'Monate einen aner-
kaiint vorzüglichen Beamten gewonnen, der 
am 4. Jänner 1923 i»r Lande eintreffen wird 

Vaduz. (Einges.) Bei der am Stefanstag 
1922 stnttgefundenen Gabenverlosung des 
M . G. V. „Sängerbund" Vaduz fielen «och 
auf folgende Losnnnimcrn Treffer, welche gc-
gen Vorwcisling der Losnummern bis 20. ds. 
im Gasthof z. Adler in Vaduz abgeholt > wer-
de» können: Nr. 55, l!9. 85; S9, '98, 1C3, 193, 
225, 232, 273, 294. 306, 308, 311, 321, 323, 
335, 330, 340, 382, 398, 402, 407, 413. 459, 

475, 506, 522, 580, 589, 091, 760, 767, 708, 
793, 820, 821, 824, 828, 837, 343. 844, 850, 
861, 869, 875, 921, 1024, 1078, 1100, 1130, 
1201, 1294, 1300, 1423. 1504, 1505, 1548. 
1616, 1624, 1681, 1706. 1745, 1748, 1754. 
1760, 1820, 1830, 1870. 1917, 1939, 1948, 
1951, 1967, 1973. 

Rundschau. 
Der deutsche Reichskanzler zur Rcparations-

frage. 
Tie Reparatioilsftage ist mit Beginn des 

Jahres wieder in ein akutes Stadiu,» getreten. 
Am 2. Januar hat die Fortsetzung der Mitte 
Mitte Dezember abgebrochenen Londoner Ver-
Handlungen über dieses Thema in Paris ihren 
Anfqng genommen. Der deutsche Reichskanzler 
hat noch vor Beginn derselben zur Frage in 
einer Rede, die er am letzten Sonntag in Hain-
bürg hielt, Stellung genommen. Er wies dabei 
darauf hin, das; der wahre Friede nur erreicht 
werden könne, ivenn alle Völker fiel) entschlos­
sen auf den Boden der Wirklichkeit stellen. Für 
Deutschland bestehe vor allem das Bedürfnis, 
die Repaiiationsschuld mit Frankreich auf fein« 
bestimmte'Summe festzusetzen. „Wir sind ent-
schlössen, eine feste Sumine .auf uns zu neh-
inen und diese in Anleihen durch Vermittlung 
eines internationalen Finanzkonjortimns :our> 
zubringen. Diesem können alle Sicherheit«!!! 
eingeräumt 'wcrVen.''1>te' At ' Äft iUiÄMSach^ 
der Verhaichlungen sein wird. . Zur.Mitwir­
kung ist die deutsche Wirtschaft bereit. Die end-
gültige Lösung muß dem deutsche» Volke die 
wirtjchaftspolitisllie Freiheit- und.- Glcichbercch-
tignng iviedcr geben und den Abbau der Besetz-
ung der deutschen Lande am Rhein bringen. 
Die Besorgnis TMkreichs vor kriegerischen 
Absichten Deutschlands ist unbegründei. Nin 
den Beweis dafür zu liefern, haben wir die 
französische Regierung durch eine dritte Macht 
wissen lasien, das; Deutschland' bereit ist, ge-
meinsant mit Frankreich und den andern am 
Rheine interessierten Großmächten sich gegen-
seitig zu.treilen Händen einer am Rhein nicht 
interessierten Großmacht für ein Mcnschcnalter 
feierlich zu verpflichten, ohne besondere Er-
mächtigung durch Volksabstimmung keine 
Kriege gegeneinander zu führen. Eine solche 
Verpflichtung würde alle beteiligten Völker 
statt auf Krieg auf.Frieden einstellen und die 
denkbar sicherste Friedensgarantie bieten. Zu 
meinem Bedauern hat Frankreich dieses. Aner-
bieten abgelehnt." > ' 

Die Pariser Reparations-Konferenz 
wurde am Dienstag nachmittag unter dem 
Vorsitz von Ministerpräsident Poineare eröff-
net. Die französische Delegation besteht aus 
Poincare, 'Finanzminister de Lastchric, Per-
retti della Rocca, Direktör der politischen An-
gelegenheiten im Ministerium des Aeuszern. 
England ist vertreten durch Ministerpräsident 
Bonar Law, Handelsminister • Lloyd Greamc, 

zw Stumm* 

Knf rauhen Waden 
Wtowian Don O. Elfter. 

Mit . Mühe nur konnte sich Grethe durchdrän-
ßtn. Endlich erreichte sie, Frau Korneliussen. Die 
' v»ln-'Edith streckte ihr die Arme entgegen. Grethe 

sank'vor der völlig erschöpften Frau auf die Knie. 
- »Bnädige^Jrau — gnädige Frau — welch eine 

schreckliche Nacht!« flüsterte sie und ergriff die her. 
abhängenden Hände ihrer Herrin. 

Diese Sffaete die Augen. , 
»Ach, Sie sind es, Grethe",, sagte sie matt. „Ich 

bin froh, daß Sie gerettet sind — — wie, befinden 
Sie sich?» _ ; . , , . „ ' . ' ; ' . 
. «Ich, M e mich wieder stark, und gesund, gnä-

^ Ä p - r , ' ^ ' G f c ' j i t o l t t i & r f o v — die ar­
men Kinder M'itzftsch^. tit.mUv- iu.Ue 
Wpnf, die sich meinend TO ikjmwltm . \ 

. « M la, ükhaitn Me der ' Kinder nur an, 
M W MÜulein!« sagte Zm^wmty. ' 
yikbJM^W'04i tun 
^ A e W N ^ » V nur. eine, kleine, « M s M g 'hat. 

, ; 1 1 • I ll> " , • ' •• : P — • " " ; 
tcn. — ynd, wäre es auch nur /ein kleines Stück 
Brot — '•'. ' . .. 

„O, nenne» Sie mich nicht mehr so", klagte die 
arme Frau. „Das klingt mir wie Hohn in unserer 
jetzigen Lage — Sie sind gut und stark und mutig 
— wir wollen Freundinnen sein — Sie werden 
mich nicht verlassen " 

-„Kein, Frau Edtih — ich bleibe bei Ihnen und 
de» Kindern. Und nun will ich sehen, eine Erfri» 
schling für Sie zu finden." 

S ie fragt?, hier und dort. Neberall ein stum-
nies Achsehucken ober eine mürrische Antwort. . ZLer 
zufällig einige Nahrungsmittel besaß, der behielt sie 
für sich, zurück.' Endlich, traf Grethe Dr. Hepvner. 
der sich nlii dem,.jungen hsfizier über, die zunächst 
ze^'ireffenden.Mabregeln geriet, , 

„Die Kinder'sind hungrig, Herr Doktor," sagte 
sie. .List nicht.jrgend.eine Kleine Erfrischung zu 
haben?-' ; : . •. . 

•«3fi,werd^ Ihnen,einige Zw!«;hä^e geben,,Fräu-
, lein,? entgegnete; der. Öffizjer.'- „ Ich ; , habe etivas 
iÄW»°xxat!m. das Poijt sMfei» laffe»-,--? K e ^ H 
!qnch' eine- Büchse Äo^rv^nsleisih rr.. mWefl,,Sie 
nur — •?,r ' 

Und hier habe ich. eine.Fsasche. Hein" fLgt« der 

Arzt noch , bei. „Ich stelle,Sie Ihnen gerne zur 
Berfiigung." 

Mit herzlichen- Dank nahm Grethe alles in 
Empfang und begab sich zu Frau Edith und ben 
Kindern zurück. Sie ahen lind tranken, und dann 

i kauerten sie sich dicht zusammen, sich vor dVr Kälte 
der Nacht zu schützen. Frau Edith sank in den tiefen 
Schlummer vollständiger Ermattung, und auch die 
Kinder schliefen in den Armen Grethes ein. Nur 
Grethe allein blieb wach und spähte mit sorgew 
vollen Augen hinaus auf die wogende See,', ob nicht 
ein Schiff auftauchte,'das die Schiffbrüchigen -an 
Bord nehmen konnte. • -

Aber nichts war zu sehen als die, Wellen des 
Meeres,'^ die sich hoben und senkten-in ewigem 
Gleichmaß', in> ewigem Einerlei... 

Allmählich war es stiller in dem Boote gewor­
den. Die meisten der Insassen schliefen erschöpft 
und ermattet ein,.die andern saßen in 'stuinpfer Er -
gebuug dq^ Die ' Kräft der Matrosen an ben'schwe-
ren- Rietneit> schien yach' und nach zu erlahmen: un» 
tätig saßeö-sie da, pur ab.und, zu die Riemea lässig 
in das Mssxr tauchend/ Was'konnte äuchcdas- «wi 
der» helfen,'wenn man'nicht wußte, .wohin man sich 
zu toMdm.hatte? Dey juu'g,. Of f iz ier^tes azi, dem 

Ruder Platz genommen-und steuerte das Boot, sich' 
nach den. Sternen richtend. Aber eine starke Mee-
resströmung trug das - Boot immer weiter nach , 
Norden. , 

„Wir müssen den Tag abwarten", sprach er 1 

leise, „um uns orientieren zu können. Der Offizier 
glaubt, daß wir uns den Neufundlands-Jn^eln-nä-
Hern, die Mktor ia" ist sehr weit nach /Nordens ver-
schlagen worden." • , 
' „Aber wo sind denn^bie andern Boote geblie-

ben?" fragte Grethe. „Es müsse» doch' noch 'mehx 
Boote flott gemacht worden sein.", ^ 

„Ja gewiß! Aber iver weiß, ,wohin sie der , 
Wind und die Strömling getrieben; <Sefeti Sie^srob, 
Fräulein Grethe, baß' eine wohltätige OhnmaoZt 
Ihre Sinne umringte — der Untergang der stolzeis 
..Viktoria^ war' schrecklich ^ . U n d e r t e ' v ö n / M ^ 
scheu rangen im !^erMt''d>m ÄÄde^, die/loeR»-. 
sten konnten Platz finden in den Booten — Ms-
derte 'sanken mit einem 'letzten Hilfeschrei in die 
Tlese'!— es war enisetzlich — niemals werde ich 
^leseMchtdergesftn^'" f. 

,'Er. legte die- vand über bie Augen, als'wollte 
er die' schrecklichi» -Hilkr v̂erscheuchen, dkeer', ick' 
Geistê wieder vor ifich. sah. Er, seusjte tief äuf.7 ' > 

• • - , ' . • ; : - -.-,>•: ;.:;•;'•'' '/..;;•.'• 
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